mans, 
7 


2. 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unfere geehrten Leſer, namentlich die 
zas wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
ne ment auf unfere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
treilgniſſen, aus den gewöhnlich 


ja intereſſanten Kammerbe⸗ 


richten, aus den lokalen und pro- 
eimztellen Begebntffen darbieten, 
dit Schnelligkeit unferer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verfagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
ewas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 


außer halb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 


lich nur zwei Mark, in Stettin in der 

Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 

nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
a Die Redaktion. 


Deutſchland. 
Berlin, 17. Juni. Es liegen aus jüngſter 
Zeit verſchledene Anzeichen dafür vor, daß ſich 
Deutſchlands Stimmung gegen Frankreich mit 


Brankreichs Stimmung gegen Deutſchland mehr 


und mehr in Einklang ſetzt, d. b. eine recht un- 
freundliche wird. Dafür ſpricht heute wieder ein 
in der „Nordd. Allgem. Ztg.“ veröffentlichter Ar⸗ 
tikel, der wohl aus maßgebenden Kreiſen ſtammt 
und in dem Deutſche auf die Gefahren aufmerk- 
ſam gemacht werden, welche ſeit der Veröffent⸗ 


lichung des Boulanger'ſchen Spionengeſetzes allen 


in Frankreich wellenden Fremden drohen und na- 
mentlich den Deutſchen, die ſich dort aufhalten. 
Es wird in gewiſſen Kreiſen mit Unrecht ange- 
nommen, daß dieſes Wachſen einer franzoſen⸗ 
feindlichen Stimmung in Deutſchland mit der 
Ausweiſung der Prinzen etwas zu thun habe. 
Dieſer Angelegenheit gegenüber hat ſich Deutſch⸗ 
land vollſtändig gleichgültig verhalten, da man in 
ihr eine ausſchließlich franzöſiſche Sache erblickt. 
Der Grund der Verſtimmung iſt einfach der, daß 
man langſam aber ſicher die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen hat, Frankreich ſel deutſchfeindlich gefinnt 
und wollt es vorläufig unter allen Umſtänden 
bleiben, und daß demnach eine franzoſenfreund 
liche Stimmung in Deutſchland mit der Würde 
eines großen Reiches nicht vereinbar iſt. Der 
Tag wird vielleicht kommen, an dem die Franzo⸗ 
ſen zu der Erkenntniß gelangen werden, daß ſie 
ſich ſelbſt allein geſchabdet haben durch ihre jeit 
16 Jahren unermüdlich betriebene Deutſchenhetze, 
der deutſcherſeits eine in der Geſchichte noch nie 
dageweſene langmüthige Ruhe entgegengeſtanden 
bat. Bis dahin wird eine Veränderung der deut- 
ſchen Gefühle dem feindlich geſinnten Frankreich 
gegenüber ſchwerlich zu erwarten ſein. Die 
Prinzenfrage hat damit um ſo weniger zu 
thun, als die Orleans ſich zur Aufgabe geſtellt 
zu haben ſcheinen, mit den ſchlimmſten „Patrio- 
tenligulſten“ im Deutſchenhaß zu wetteifern. 
uchen, 17. Juni. Man telegraphirt der 
„Voſſ. Ztg.“: Heute hatte ich eine Unterredung 
mit dem Minifter Freiherrn von Crailshelm. Der- 
ſelbe ſieht die Lage für ernſt an, glaubt aber 
nicht, daß das liberale Regime, das die bisher! 
gen Stürme überſtanden, jetzt ſeinem Ende zu⸗ 
gebe. Daß die unverſöhnlichen Gegner des Mi- 
niſtertums die Gelegenheit benutzen werden, um 
energiſch einen Syſtemwechſel zu verlangen, be⸗ 
zweifelt er nicht. Falls nun die Kommiſſion, 
welche die Regentſchafts-Angelegenheit beräth, reſp. 
die geſammte Kammer den Maßnahmen des Ka- 
binets nicht zuſtimmt, fo find die Miniſter ent- 
ſchloſſen, ihre Portefeuilles dem Prinz Regenten 
zur Verfügung zu ſtellen. 
aber eine ſolche Demiſſton 
glaubt Miniſter v. Crailsheim nach den bisherl⸗ 
gen Meinungsäußerungen des Regenten entſchie⸗ 
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Daß der Prinz⸗Regent oder nicht. 
annehmen würde, nur 
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18. Juni 1886. 


Freitag, den 


den bezweifeln zu können. Daß das Sigl'ſche 
„Vaterland“ plötzlich den Maßnahmen des Mini- 
ſtertums zuſtimmte (es geſchah dies in einigen Ar- 
tikeln, die Herr v. Crailsheim als ausnehmend 
gut geſchrieben bezeichnete), glaubt er damit er⸗ 
klären zu können, daß Sigl den Sturz des Ka- 
binets durch den Kammerbeſchluß ſchon jetzt für 
gewiß hält und deshalb dem erliegenden Feinde 
einige Freundlichketten erweiſen will. Unerhört 
ſei das Landvolk aufge wiegelt worden durch einen 
Theil der katholiſchen Preſſe, von der der Mint 
ſter beſonders das „Fränk. Volksbl.“ und die 
„Augeb. Poſt⸗Ztg.“ hervorhseb. Wobl ſei die 
Erregung in Hobenſchwangau und Füſſen eine 
große geweſen, mit dem Moment aber, als der 
Bevölkerung die Geſetzmäßigkeit deſſen, was die 
Kommiſſton dort that, nachgewieſen wurde, ſei die 
Rupe wieder hergeſtellt. Dies ſai der Gegenpar⸗ 
tei unbequem und ſo ſetzen ſie Erfindungen in 
die Welt. Die Ankunft des ruſſiſchen Geſandten 
hinderte eine Fortſitzung der Unterhaltung. — 
Vom Sonntag bis Mittwoch findet lirchliche Feier 
ſtatt, ſodaß die Vereidigung des Prinz⸗Regenten 
nicht vor Donnerſtag wird erfolgen können; die⸗ 
ſelbe ſoll im Haufe der Abgeordneten ſtattfinden. 
— Trotz des ſtrömenden Regens zieht eine un- 
unterbrochene Menſchen menge in die Hofkapelle 
zur Liiche des Königs, die bis Freitag ausgeftellt 
bleibt. Bis jetzt ſind etwa 20 Unglücks fälle in 
Folge des furchtbaren Gedränges vor der Refi- 


denz polizeilich gemeldet, doch ging's ohne Verluſt 
des Lebens ab. 


München, 17. Juni. Nach dem jetzt ver⸗ 
öffentlichten offiziellen Programm für die Bei⸗ 
ſetzungsfeſerlichkeiten des Königs Ludwig beginnt 
die Feier Sonnabend den 19. d. M., Nachmittags 
1 Uhr. Das Milttär⸗Kommando führt der Ge- 
neral der Infanterie Baron Horn; darauf folgen 
die dienſtthuende Generalität, 2 Regimenter Ka- 
vallerie, 2 Regimenter Infanterie, 1 Regiment 
Artillerie, die Kadetten und die Schüler der 
Kriegsſchule; nach dieſen kommen die Llvreediener 
des Adels, die Brüderſchaften, die Schulen, die 
königlichen Beamten, das Domkapitel, ſämmtliche 
baleriſche Biſchöfe, der Zeremontenmelſter, bierauf 
der achtſpännige Leichenwagen mit den Reichs 
infignten und ſämmtlichen Orden, alsdann die 
Adjutanten, die Edelknaben, die Hartſchtergarde 
und das Reitpferd des Könige. Hinter dem 
Kruzifix geht der Prinzregent, ſämmtliche Prinzen 
und Kronbeamten, darauf dle Reichsräthe, die 
Abgeordneten, die Standesherren, die Hofchargen, 
Staatsminiſter, die Generalität und die Ritter 
des St. Georgsordens, ſämmtliche Stabsoffiziere, 
Kammerherren, die Subalternofſtziere und Hof⸗ 
intendanzen, dann ſämmtliche höhere Beamte aller 
Miniſterien, der Münchener Magiftrat, die Krie- 
gervereine und alle ſonſtigen angemeldeten Ber- 
eine. Der Trauerzug geht durch die Reſtdenz⸗ 
ſtraße, über den Marienplatz, durch die Kaufin⸗ 
gerſtraße, in die Neuhauſerſtraße zur Michael- 
Hofkirche, woſelbſt die Hülle des Königs von der 
geſammten Geiſtlichkeit empfangen und vom Erz⸗ 
biſchof von München eingeſegnet wird. Hierauf 
wird der königliche Sarg unter Begleitung des 
Oberhofmeiſtera Grafen Caſtell und des Haus- 
miniſtere v. Cratleheim in der Gruft belgeſetzt 
und dieſe verſchloſſen. a 

Ueber die Audienz beider Bürgermeiſter der 
Stadt München bei Prinz Luitpold meldet ein 
Privattelegramm der „Nat. - Ztg.“, daß Bürger · 
meifter v. Erhardt, welcher das Beileid der Stadt 
ausdrückte, vor innerer Bewegung kaum zu Wort 
kommen konnte, wie auch Prinz Luitpold in ſo 
hohem Maße von den Ereigniſſen angegriffen 
war, daß ihm die Erwiderung ſchwer wurde. Der 
Prinz erklärte, er werde auf die Treue und An- 
hänglichkelt der Bürger Münchens jederzeit bauen. 


Ein ſpäteres Telegramm aus München giebt 
die bereits ſignaltſirte Erklärung des Miniſterprä⸗ 
ſidenten Dr. v. Lutz in der Abgeordnetenkammer 
im Wortlaut wieder, wie folgt: 

Wir werden Ihnen erſchöpfendes Material 
mittheilen, welches Ste Ihrem Urtheile darüber 
zu Grunde legen werden, ob das Verfabren des 
Prinzen Luitpold ſeit dem 10. Juni bis heute 
ein verfaſſungsmäßiges und gerechtes geweſen iſt, 
Die Prüfung wird ſich nicht 
auf die Frage erſtrecken dürfen, die 
jetzt allein noch praktiſche Bedeutung hat: ob 
nämlich unſer jetziger König Otto an 


der 


Regierung verhindert iſt oder nicht, und ob 
für ihn eine Regentſchaft zu beſtellen iſt oder nicht, 
ſondern fie wird ſich auch auf die Frage erſtrecken 
müſſen, ob es gerechtfertigt war, zur Zeit des Le⸗ 
bens und der Regierung Königs Ludwig II. die 
Regentſchaft zu ergreifen. Das Material, welches 
Ihrer Einſicht unterbreitet werden wird, iſt von 
einer Art, welche, wie wir glauben, nicht geſtattet, 
Alles zu veröffentlichen. Mindeſtens wird es einer 
gewiſſenhaften Prüfung bedürfen, wie weit die 
Thatſachen, die Ihnen vor Augen geführt werden, 
veröffentlicht werden dürfen. Wenn Sie ſich an- 
ſchicken, die Frage zu diskutiren, in welcher Weife 
die Angelegenheit in der zweiten Kammer zu be⸗ 
handeln iſt, ſo möchte ich Ste bitten, jedenfalls 
zunächſt eine Kommiſſion zu beſtellen, welcher wir 
das Material zunächſt unterbreiten, und dieſer 
Kommiſſton aufzulegen, daß dieſelbe in geheimer 
Sitzung verkehre, alſo ſtrengſte Diskretion be- 
wahre. Dieſe Kommiſſton wird dem Haufe ſchließ⸗ 
lich nicht blos einen Antrag über die materielle 
Frage unterbreiten, ſondern auch die Frage prüfen 
oder Vorſchläge vorlegen, inwieweit dem Lande das 
gebotene Material zugänglich gemacht werden 
kann. Wie werden Ihnen ſtets mit vollſter Offen ⸗ 
heit entgegenkommen, mit jener Offenheit, welche 
durch den furchtbaren Ernſt der Lage geboten iſt. 
Sollte das Material nach Ihrem Dafürhalten 
noch nicht als ein erſchöpfendes angeſehen werden, 
fo ſehen wir Ihren Anträgen auf Ergänzung und 
weitere Vermehrung entgegen. 

Zu Mitgliedern der geheimen Kommiſſion 
wurden gewählt: als Vorſitzende Kopp und Erae- 
mer, als Schriftführer Buhl und A. Lukas. Fer⸗ 
ner Baron Lerchenfeld, Luthard, Marquardſen, 
Orterer, Pfaller, Schauß, Stamminger, Baron 
Stauffenberg, Reindl, Sellner, Walter, Wolf, 
Aichbig ler, Alwens, Bonn, Aub, Burger, Daller, 
Deuringer, Frankenburger, Gagern, Joſ. Geiger, 
Hauck, Keſſeler. f 

Der Finanzminiſter beantragte 342,857 Mk. 
für den Regenten in den Etat pio 1886 —87 
einzuftellen. Der Pröſident überwies den Antrag 
an den Flnanzausſchuß. 

Die Spezialkommiſſion der Kammer der 
Reichsräthe hielt heute Mittag ihre erſte Sitzung. 
Zum Referenten wurde Dr. von Neumayr ge- 
wählt. 


Ein Münchener Brief des Wiener „Frem⸗ 
denblatt“ behauptet, die Selbſtmordgedanken des 
Königs würden von Eingeweihten bis in das Jahr 
1867 zurückdatirt; ſchon damals verlangte der 
König ſtets Gift, hielt ſich für verfolgt und ver⸗ 
rathen, ließ Nachforſchungen halten, ob feine Ge 
treuen nicht Dolche und Revolver bereit hätten, 
ibn aus dem Leben zu bringen, rüſtete ſich gegen 
Gefahren, die niemals beſtanden und hatte das 
Gift bereit, um dem Aeußerſten zu entgehen. 
„Wann wird man mich hinrichten?“ brach er 
wiederholt los, „was wollt Ihr mit mir anfan- 
gen?“ Mit den Jahren wurden dieſe Zuſtände 
häufiger und die Selbſtmord - Ideen des Königs 
entſprangen nun auch dem Bewußtſein, daß er 
ernſt und ſchwer leide. Seit Jahren fühlte er 
ſtets heftigen Schmerz in dem Hinterhaupte; ſehr 
oft mußte er Elsumſchläge und Eisbeutel auf 
Haupt und Bruft nehmen; wegen des Schmerzes 
im Hinterhaupt trug er auch ſtets den Kopf krampf⸗ 
daft aufgerichtet, in welcher Lage die Schmerzen 
minder fühlbar waren. Man weiß, daß es elne 
der Lieblingsiveen des Königs war, die Vergan⸗ 
genheit zur Gegenwart zu machen und in ihr zu 
leben. Befuhr er Sten und Baſſins als Schwa⸗ 
nenritter, trank er in der „Hunding Hütte“ Meth, 


ſprach er dort Wagner ſche Verſe und trieb er im 


„Marokkaner Haufe” zu Linderhof türklſche Spiele, 
ſo hatte er ſchließlich die Zeit Ludwigs XIV. zu 
der ſeinen gemacht, und ganz in den Geiſt der⸗ 
jelben einzudringen war der Umgebung böchſte 
Pflicht. Daß es den Lakalen und Chevauxlegers 
einige Schwierigkeiten bereitete, den gemausften 


Anforderungen jener Zeit zu entſprechen, begreift 


fi leicht, und manche peinliche Szene ergab ſich 
daraus. Ein Beſucher von Hohenſch vangau, der 
jahrelang dem königlichen Hoflager ferngeblieben 
war, erſchrak nicht wenig, als er bei einem Be⸗ 
ſuche von einem älteren Diener mit grotesken 
Sprüngen und einer kaum verſtändlichen Tirade 
als Gruß empfangen wurde. Der Lakai hatte das 
neut „Zeremoniell“ auch auf ihn angewandt und 
übte es mit vollem Ernſte. 
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ſtorbenen Königs, Geheimrath v. Gietl, erfährt 
eine telegraphiſche Vervollſtändigung. 
darin: 
ich mich zu der Erklärung gezwungen, daß ich 
durch Jahre den Geiſteszuſtand des Königs als 
getrübt und geſtört erkannt und erklärt habe, daß 
eine Kataſtrophe eintreten werde. 
mein Grundſaz, nach keiner Seite Erklärungen 
über den Geiſteszuſtand des Königs abzugeben, | 
nur mit Mepizinalrath Dr. Brattler, welchen) 
Jahre Se. 5 

ärztlich zu überwachen und zu behandeln hatte, 
ſprach ich öfters über den Geiſteszuſtand des 
Königs. 8 
Geiſtesſtörung des Königs eine tiefe ſei und viele 
Aehnlichkeit mit jener des Prinzen Otto babe. a 


Regenten Luitpold beginnt: 
wältigt“, nicht — wie telegraphiſch gemeldet war 


lautet demnach: „Wahrhaft überwältigt durch die 
Nachricht, muß ich Euer königl. Hoheit und den 
Ihrigen den Ausdruck einer Theilnahme ſenden, 
die der tlefen Trauer entſpricht, die Ich im Herzen 


ſchmerzlich empfinde. 
namenlos ſchwerer Stunde. 


poſition zu ſtellen. 


ſpenſterhaften Gäßſe waren, ergab ſich bald aus 9 


Nr. 278. 


Auch die Erklärung des Leibarztes des ver⸗ 


Es heißt 
Nach den erfolgten Beobachtungen ſehe 


Es war immer 


königliche Hoheit den Prinzen Otto 
Wir waren Beide darin einig, daß die 


Das Telegramm der Kaiſerin an den Prinz⸗ 
„Wahrhaft über⸗ 


„Mehrfach überwältigt“. Das Telegramm 


Gott belfe Ihnen in jo 
Auguſta.“ 

Die „Preſſe“ erfährt aus angeblich authen⸗ 1 
tiſcher Quelle, daß das Schriftſtück nebſt Anderm 
die Todesurthelle, die der König aus eigenem An⸗ 
triebe gegen ſeine Minifter gefällt hat, enthalte. 
„Der Erſte, gegen welchen er aus Hohenſchwan⸗ 
gau ein derartiges Todesurtheil abſenden ließ, 
war der Finanzminiſter Riedl. Ee geſchah dies 1 
unmittelbar, nachdem derſelbe durch Rath Klug 
dem König hatte wiſſen laſſen, daß er nicht in 
der Lage ſei, die geforderten Geldbeträge zur Di ⸗ 
Als Verſchärfung der Todes⸗ 
ſtrafe beſtimmte der König, daß Finanzminiſter 
Riedl im Bureau aufgehenkt werden ſolle. Nach 
und nach erhielten ſämmtliche Miniſter ihre Ver⸗ 
urtheilung zum Tode; als letzter Freiherr von 
Crailsheim im März dieſes Jahres. Die Mint- 
ſter haben dieſe Schriftſtücke wohlverwahrt und 
die Originale liegen nun den Akten bei! Ferner 
find darin alle Beweis ſtücke enthalten, die ſich auf 
die angeordnete Verhaftung des Kabinets Sekre⸗ 
tärs Ziegler und den täglichen Rapport beziehen, 
welcher dem König über das Befinden des ver⸗ 
meintlich in der Feſtung befindlichen Ziegler vor⸗ 
gelegt werden mußte. Es fehlen darin nicht die 
Ausſagen der zweiunddreißig durch den König 
verwundeten Perſonen, denen der König, je es 
durch Inſtrumente oder in Ermanglung ſolcher N 
durch Glaſer oder Porzellan körperlichen Schaden 
zufügte, und der Summen, die er dann den Br 
ſchädigten als Schmerzensgeld auszahlen ließ. Die 
größie Summe beträgt 12,000 Mk., welche ein 
Chevauxrleger erhielt, dem der König auf Herren- 
chtemſee ein koſtbares Theeſervice aus Meiß enen 
Porzellan an den Kopf geſchleudert hatte, weil er, 
auf dem glatten Parqutt des Speiſeſalons aus- 
geglitten, „eine Flaſche hatte fallen laſſen“. Die 
Briefe über die „Bildung eines Miniſtertums 
Hiſſelſchwert“ (Kammerdiener des Königs) bilden 
auch einen Beſtandtheil der Denkſchrift, und das 
Dekret, durch welches einer der Miniſter nach Ame- 
rika verbannt wird. Hier iſt zu bemerken, daß 
der König ſich ſchon am nächſten Tage nach der 
Verbannung einen Bericht über die Lage des Ver⸗ 
bannten vorlegen ließ, für die Familie deſſelben 
ein Unterſtützungsdekret ausfertigte und als er 
drei Tage ſpäter die Rede deſſelben Minifters im 2 
Kammerberichte las — deſſen Verdannung ganz 
vergeſſend — die Bemerkung machte: „Das war 
ſehr gut geſprochen!“ 


Wiener Blätter wollen in den Stand geſetzt 
ſein, Mittheilungen aus der den baleriſchen Kam- 
mern vorgelegten Denkſchrift zu machen. Nach 1 
dem Wiener „Fremdenblatt“ wird in den Akten 
auch die Manie König Ludwigs II., ſich fü 
Ludwig XIV. zu halten, ausführlich erörtert und 
durch ganz eigenartige Umſtände dargethan. K6öb⸗- 
nig Ludwig pflegte feine Diners um Mitternachtt 
zu halten. Er beſtellte zum großen Theil Diner? 
für viele, oft zwanzig Perſonen, und für diefel- 
ben mußte gedeckt werden. Bel dem Diner er- 
ſchien der König allein, ſerbirt aber wurde von 
den Lakaien für all jene unſichtbaren Perſonen, 
welche zur Tafel geladen waren. Wer dieſe ge⸗ 


den Geſprächen, welche der König mit den Geiſtern 
oder vielmehr den auf den Tiſchen ſtehenden Ge⸗ 
decken hielt. In Allen ſah er berühmte Per- 
ſönlichkeiten aus der Zeit Ludwigs XIV. Er be- 
ſprach mit ihnen die Ereigniſſe jener Zeit, und 
unterhielt ſich mit Vorliebe über die Bauten von 
Berjailles und die von ihm ſelbſt in Angriff ge- 
nommenen Paläſte. Dieſe unheimlichen Zwiege⸗ 
ſpräche dauerten oft Stunden lang. Niemand 
wagte ſie zu ſtören. In vielen Fällen wurden 
auch die Plätze mit Karten belegt, auf denen 
die Namen der Marſchälle Ludwigs XIV. zu 
ſehen waren, oder der Baumeifter und Künſtler 
jener Epoche. 

München, 17. Juni. Der beabſichtigt 
geweſene Antrag, König Otto zur Abdankung zu 
bewegen, unterbleibt. Die allgemeine Erregung 
iſt noch koloſſal, der Andrang zum Leichnam über 
alle Beſchreibuug. Namentlich die unteren Schich⸗ 
ten des Volkes wollen trotz aller ärztlichen Gut- 
achten nicht an die Geiſteskrankheit glauben, ſo 
daß die vollſtändige Klarlegung immer gebotener 
erſcheint Der Zug wird die Hauptſtraßen und 
Bläpe berühren und vorausſichtlich Stunden lang 
dauern. Die Fenſter erreichen ſchon exotiſche 
Preiſe, für Balkons werden 500 Mark verlangt 
und gezahlt. 

Ausland. 

Paris, 15. Juni. Auch hier tritt alles an⸗ 
dere zurück vor der Nachricht von dem furchtbaren 
Ende des Königs Ludwig von Baiern; alle Blät- 
ter widmen ihr einen großen Thell ihrer Spalten. 
Im allgemeinen ſind die Nachrufe der Preſſe in 
abſprechendem, zum Theil gehäſſigen Tone gehal⸗ 
ten, einige Blätter laſſen es ſich auch nicht ney⸗ 
men, alles zu entfalten, was ſie an ſogenanntem 
Witz beſitzen. Nur auf das eine möge hingewie⸗ 
ſen werden, daß ſich hier wieder einmal die un- 
glaubliche Unwiſſenhelt und Unerfahrenheit fran⸗ 
zoͤſtſcher Blätter in auswärtigen Dingen glänzend 
offenbart. Sie urtheilen über Dinge, von denen 
fie offenbar nicht die mindeſte Ahnung haben, jo 
wie es ihnen grade in den Sinn kommt, und dar⸗ 
aus ergiebt ſich dann eine Menge von Wider- 
ſprüchen, die ergötzlich ſein würden, wenn der An⸗ 
laß nicht ſo traurig wäre. So kann man heute 
in einigen Blättern leſen, König Ludwig ſei ein 
Feind des deutſchen Reiches, alſo ein Freund 
Frankreichs geweſen, während in andern behauptet 
wird, daß Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck 
niemals einen ergebenern Schleppträger gehabt 
hätten. 

Der orleagiſtiſche „Francais“ erklärt, daß an 
der Erzählung dis Matin über Verhandlungen 
zwiſchen dem Grafen von Paris und dem König 
Ludwig von Baiern kein wahres Wort ſei. 

Petersburg, 17. Juni. Das „Journal de 
St. Pétersbourg“ macht anläßlich der Rede des 
Fürſten Alt rander bei der Etöffsung der Kammer 
in Sofia beſonders auf die abſolute Ungezwun⸗ 
genheit aufmerkſam, mit welcher derſelbe über die 
internationalen Stipulationen bezüglich Bulgariens 
und Oſtrumeliens hinweggegangen ſei. Man würde 
begreifen, daß der Fürſt dieſe Stipulationen, nach⸗ 
dem er fie auf feine Weiſe interpretirt oder fie 
vielmehr verdunkelt hat, nicht erwähnt hat; aber 
er hätte von Serbien doch nicht jo reden dürfen, 
wie er gethan. Bei etwas mehr Weisheit und 
weniger Selbſtgenügſamkeit würde er entweder be- 
griffen haben, daß gewiſſe Empfindlichkeiten zu 
ſchonen waren, jet es auch nur im Intereſſe guter 
Nachbarſchaft, zu deren Pflege Bulgarien allen 
Anlaß hat. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. Juni. Der chineſiſche Kaiſer 
hat dem früheren und jetzigen Admiralitätschef, 
v. Sto ſch und v. Caprivi, ſechs höheren 
deutſchen Admiralitätsräthen und einem Baubeauf- 
ſichtigenden wegen ſelbſtlos - verdienſtlicher Theil · 
nahme bei der Bauausführung der beim Stettiner 
„Vulcan“ erbauten chineſtſchen Kriegsſchiffe den 
Orden des doppelten Drachen in entſprechender 
Rangabſtufung verliehen. 

— Gegen den Oekonomie-Inſpektor Th. 
Schulz aus Eichenwaldt bei Maſſow, ca. 45 
Jahre alt, iſt von dem königlichen Amtsgericht in 
Stettin Haftbefehl wegen Betruges erlaſſen. Schulz 
iſt mit 10,000 Mark von Stettin entflohen und 
es wird erſucht, ihn im Betretungsfalle an das 
nächſte Amtsgericht abzuliefern. 

— Um das Programm des 2. Frühlingsfeſtes 
der Stettiner Bettel-Akademie noch vielfältiger zu 
geſtalten, wird ſowobl am Sonnabend wie am 
Sonntag auf dem Feſtplatze neben den beiden 
Militärkapellen auch die oberbaleriſche Schuhplatt⸗ 
ler-Geſellſchaft Schaumann auftreten. — Die Looſe 
zur Lotterie find überall zum größten Theil ver⸗ 
griffen und dürfte davon auf dem Feſtplatz nur 
noch eine kleine Anzahl zu haben ſein. 

— Har Th. Lebrun, der langjährige 
Direktor des Wallner-Theaters, gehört unftreitig 
zu den begabteſten Charakter⸗Darſtellern Deutſch 
lands und in allen Stücken, in welchen derſelbe 
bisher auftrat, war das Theater überfüllt; Stet⸗ 
tin macht wiederum hiervon eine Ausnahme, die 
geſtrige erſte Gaſtvorſtellung des Herrn Lebrun 
im Elyſium Theater war nur ſehr mäßig 
bejucht, dies hinderte den geſchätzten Gaſt jedoch 
nicht, ſeinen beſten Humor zu entfalten und uns 
eine Muſterleiſtung vorzuführen. Sein „Roland 
Mattenklott“ in dem neuen Heinemann'ſchen Luſt⸗ 
ſpiel „Herr und Frau Hippokrates“ war dem 
Leben abgelauſcht und wiederholter, anhaltender 
Beifall belohnte den Künſtler für ſein treffliches 
Spiel. Von den heimiſchen Mitgliedern wurde 
der Gaſt ſehr wirkſam unterſtüßzt, beſonders zeich ⸗ 
nete ſich Frau Ahlers als „Frau Mattenklott“ 


durch friſchen Humor aus. Wir können den Be⸗ 
uch der ferneren Gaſtſpiele des geſchätzten Künſt 
ſers warm empfehlen. 

— Das von uns bereits erwähnte Konzert 
des „Stettiner Lebrervereins“ findet bei günſtiger 
Witterung am Mittwoch, den 23. Juni, in 
Wolffs Garten ſtatt. Es wird ausgeführt von 
dem Sängerchor des Lehrervereine unter Leitung 
ſeines Dirigenten Herrn O. Bootz und der Ka⸗ 
pelle des 34. Infanterie-Regiments unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Jancovius. Der Ertrag 
it für die Wittwen-Unterſtützungskaſſe des ge⸗ 
nannten Vereins beſtimmt. Die vorzüglichen 
Leiſtungen des Sängerchors, des größten Männer- 
chors unſerer Stadt, ſind aus ſeinen früheren 
Konzerten allen Muſikfreunden wohl noch in beſter 
Erinnerung, ſo daß wir, abgeſehen von dem 
wohlthätigen Zweck, allen Freunden ſchönen Män 
nergeſanges den Beſuch dieſes Konzertes um ſo 
mehr angelegentlichſt empfehlen möchten, als das 
uns vorliegende Programm nicht nur theils neu, 
ſondern auch ebenſo gewählt als reichhal lig iſt. 

— Einer Kirchenſtraße 3 wohnhaften Wittwe 
wurden vor einigen Tagen aus einem Kofferkaſten 
30 M. geſtohlen; ferner am 15. d. Mts. einem 
Steueraufſeher aus der Waagebude Nr. 18 ein 
goldener Siegelring. 

— In dem der bhieſigen Flelſcher⸗Innung 
gehörigen Eiskeller Breiteftraße 16 wurden in der 
letzten Zeit wiederholt Diebſtähle an Fleiſch ver⸗ 
übt, jo allein dem Fleiſchermelſter Lehnacker 32 
Schinken und 14 Kammſtücke im Werthe von 
390 M. Da nur die bleſigen Flelſchermeiſter und 
deren Leute zu dem Eiskeller Zutritt haben, ſo 
war die Angelegenheit für die ſämmtlichen In⸗ 
nungsmeiſter ſehr unangenehm und es wurden um- 
faſſende Nachforſchungen angeſtellt, welche auch zu 
dem Reſultat führten, daß als der Dieb ein In 
nungsmeifter ermittelt wurde. Ein großer Theil 
des geſtohlenen Fleiſches fand ſich in den Fäſſern 
des Fleiſchermeiſters G. Ru p no w, Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 11 wohrhaft, und derfelbe räumte auch 
ein, wiederholt Diebſtähle aus fremden Fäſſern 
ausgeführt zu haben. Die Sache iſt der Füntgl. 
Staatsanwaltſchaft übergeben. 


Bermiichte Nachrichten. 

— (Ein Wir belſturm.) Die Stadt Deal, 
welche vor etwa 7 Jahren von einem äußerſt ver ⸗ 
heerenden Wirbelſturm heimgeſucht wurde, war am 
14. d. M. der Schauplatz eines ähnlichen Ereig⸗ 
niſſes. Während des ganzen Morgens war das 
Wetter veränderlich mit gelegentlichen heftigen Re- 
genſchauern. Es herrſchte nur wenig Wind, und 
bald nach Mittag und grade vor dem Ausbruch 
des Sturmes war es faſt windſtill bei drückender 
Hitzt. Das erſte ungewöhnlich Auffallende war 
das abſonderliche Ausſehen der Wolken. Eine 
lange Reiht ſchwarzer Wolken ſtreckte ſich über 
den Himmel und zog der Länge nach aus üd⸗ 
weſtlicher Richtung heran, während ein ähnlicher, 
aber kürzerer Wolkenzug, gleichfalls der Länge 
nach, ſich aus dem Süden näherte. Etwa zwel 
Meilen von Deal kamen die beiden Wolkenzüge 
plötzlich zum Stehen, änderten dann ihren Lauf 
und rückten gemeinſchaftlich vor und zogen von 
Weſten nach Oſten über Deal. Sobald die Enden 
der Wolken ſich anſcheinend näherten, machten fie 
eine kreisförmige Bewegung und ſenkten ſich ſpi⸗ 
ralförmig nach der Erde zu. Während im Uebri 
gen zur Zeit vollſtändige Ruhe herrſchte, wurde 
auf einmal aus den Wolken ein ſchreckliches brau⸗ 
ſendes Geräuſch gehört, ähnlich dem Vorüberfahren 
eines Eiſenbahnzuges. Gleichzeitig war die Luft 


mit Staub, Stroh und dergleichen Material an- 


gefüllt, wie es der Wirbelſturm in ſeinem Pfade 
fand. Wo der Wind die Häuſerdächer berührte, 
wurden Dachziegel auf die Straße geſchleudert 
und am Geſtade wurden viele Boote vom Sturme 
vollſtändig aufgehoben und eine beträchtliche Strecke 
weit getragen, wo man oft zwei oder drei auf 
einen Haufen in Trümmer zerſchmettert vorfand. 
Der Wirbelſturm berührte erſt das Dorf Sholden 
unwelt Deal, wo einige Treibhäuſer und Anpflan⸗ 
zungen zerſtört wurden; auch erlitten einige länd⸗ 
liche Gebäude in Middle Deal großen Schaden 
Als der Sturm in öſtlicher Richtung über die Süd⸗ 
oſtbahn fortzog, zeigte er ſeine furchtbare Kraft, 
indem er einen ſchweren elſernen Krahn wie eine 
Feder mehrere Male umdrehte. Ein Baum 
wurde entwurzelt und in einen anderen Garten 
geſchleudert. Der Wirbelſturm dauerte nur ca. 
10 Minuten. 


Kunit uud Xiteratar. 

Unter der Kriegsflagge des deutſchen Reichs. 
Zweite Reihe: Kreuzerfahrten in Oft und Weſt. 
Bilder und Skizzen von der Reife S. M. Kreu- 
zer-Korvette Nymphe. (April 1884 — Oktober 
1885). Leipzig bei Ferd. Hirt. Geb. 8 Mk., 
broſch. 6 M. 

Das inteteſſante, friſch geſchriebene Buch bil ⸗ 
det eine Fortſetzung zu der im Herbſt 1884 in 
ähnlicher Ausſtattung erſchienenen und von uns 
warm empfohlenen erſten Reihe: Bilder und Skiz⸗ 
zen von der Weltreiſe S. M. S. Eltſabeth 1881 
bis 1883. 

Es bringt in friſchen und anſchaullchen Schil⸗ 
derungen Lebensbilder aus der Heimath, aus Eng- 
land, Brafilien, Weſtindien, Nordamerika, Azoren 
und Spanien und wird jedem eine angenehme und 
lehrreiche Lektüre gewähren. Wir können das 
Buch warm empfeblen. [179] 

Ruff, Illuſtrirtes Gejundheits = Lexikon. 
Straßburg i. E. kei R. Schultz u. Komp. In 
20 Lieferungen & 40 Pf. mit 430 Abbildungen. 

Das Buch iſt eine höchſt werthvolle Arbeit, 
es iſt für den Laten berechnet, nicht für den Arzt, 
und bietet ihm eine vollſtändige Geſundheltslehre 
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für jeden einzelnen Fall, für alle körperlichen Lei⸗ 
den des menſchlichen Lebens, namentlich aber leicht 
verſtändliche Rathſchläge, wie die Geſundheit zu 
erhalten, Krankheiten vorzubeugen ſei. Die prak- 
tiſche Seite des Buches liegt namentlich in der 
Anleitung zur Krankenpflege, den Handhaben zu 
Hülfeleiſtungen aller Art bei Kranten, und dies iſt 
noch beſonders durch ſehr gute Illuſtrattonen an- 
ſchaulich gemacht. Dle ganze Behandlung iſt eine 
muſterhaft klare, einfache, den Leſer nicht beäng⸗ 
ſtigende, ſondern eher ermutbigende und arbeitet 
dem Arzt in vorzüglicher Weiſe vor, ohne ihn be 
ſeitigen und überflüſſig machen zu wollen. Gerade 
das, was man für den erſten Augenblick braucht, 
um eine Krankheit zu erkennen und keine falſchen 
Mittel anzuwenden ehe man den Arzt konſulttren 
kann, iſt bier anſchaulich und klar dargelegt. Na- 
mentlih wird man das Buch überall, wo ein Arzt 
nicht ſofort zu haben, willkommen heißen müſſen. 
— Als Letztes, aber nicht Unwichtigſtes, ſei des 
billigen Preiſes des gut ausgeſtalteten Buches ge- 
dacht. [196] 


Wollberichte. 


Berlin, 17. Juni. Die Ankünfte und An⸗ 
meldungen zu dem offenen Markte bleiben bis jetzt 
gegen das Vorfahr zurück; es find bis heute Abend 
ca. 11,800 Ztr. angemeldet (gegen 13 200 Ztr. 
im Vorfahre) und find von dieſen erſt ca. 5000 
Ztr. eingetroffen, und zwar per Axe ca. 1000 
Ztr. und per Bahn ca. 4000 Zte. (gegen zu⸗ 
ſammen ca. 6000 Ztr. im Vorjahre). Im vort- 
gen Jahre betrug die Zufuhr 17,300 Zentner, 
und es iſt ſomit jehr fraglich, ob dieſes Quantum 
auch in dieſem Jahre erreicht wird, wenn auch in 
jedem Jahre viele Wollen ohne vorberige Anmel- 
dung eintreffen. Möglich iſt es, daß dagegen die 
Stadtläger ſtärker befahren ſein werden, da das 
Kontraktgeſchäft in der letzten Woche, nach Ein⸗ 
tritt der beſſeren Tendenz, ein ſehr lebhaftes ge- 
weſen iſt. 

Lande berg a W., 16. Juni. Die Zufuhr 
hat das geſtern angegebene Quantum (ca. 3500 
Ztr.) nicht voll erreicht. Dominial wolle erzielte 
bis zu 120 M., feinſte Wolle 130 Mark, Land- 
wolle 85 Mark, vereinzelt 100 M. Der Preis- 
abſchlag gegen das Vorfahr betrug für Dominial- 
wolle etwa 20 M., für Landwolle ſtellte ſich das 
Preisverhäliniß ähnlich. Kleinere Poſten erzielten 
vorjährige Preiſe. 

Warſchan, 17. Juni. Die Zufuhren ſiad 
auf 51,613 Pud gegen 39,494 Pud im Vor⸗ 
jahre geſtiegen. Von geſtern bis heute Mittag 
wurden 14,000 Pud verkauft. Feine Mittel- 
wollen wurden mit einem Abſchlag von 30 Mk. 
gegen das Vorjahr bezahlt. Die Preiſe ſtellten 
ſich für feine Sekunda auf 270 bis 315, für 
Mittel Prima auf 225 bis 264 und für Sekunda⸗ 
Wollen auf 195 bis 219 Mk. Die Käufer ſind 
zurückhaltend, die Zufuhren dauern fort. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin N 


Telegraphiſche Depeschen. 

Hamburg, 17. Juni. In dem geſtern und 
heute hier tagenden deutſchen Verein gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke wurde ein ſtarkes 
Wachsthum des Vereins konſtatirt. Das Referat 
über die Kaffeeſchänken bielt der Geſchäftsführer 
des Vereins, Lammers. Der Verein beſchloß, zu 
erklären, daß die Kaffeeſchänken, um ihren Zweck 
zu erfüllen, nach voller wirthſchaftlicher Selbſt⸗ 
erhaltung ſtreben müſſen. Dr. Dornblüth refe⸗ 
rirte über Geheimmittel gegen die Trunkſucht, 
Paſtor Pieper über die Trinker⸗Heilanſtalten, Ba⸗ 
ron von Oertzen über ländliche Trinker - KRolo- 
nien, Paſtor Kier über die Guttempler-Logen des 
Nordens, Paſtor Zink über das Schweizer „Blaue 
Kreuz“. Die von dem Verein in Augenſchein ge⸗ 
nommenen hieſigen Volks- Kaffeehallen fanden 
reichen Beifall. 

Dresden, 17. Juni. Vom bieſigen Hofe 
begiebt ſich Prinz Georg zu der Beiſetzungs feier 
nach München. 

München, 17. Juni. Heute fand eine drei 
Stunden dauernde geheime Sitzung der Kam- 
mer der Reichsräthe ſtatt, welcher auch der Statt- 
halter von Elſaß - Lothringen, Fürſt Hohenlohe, 
beiwobnte. 

München 17. Juni. Der Herzog von 
Leuchtenberg iſt als Vertreter des Kaiſers von 
Rußland zu der Beiſetzungs⸗Feierlichkeit hier ein⸗ 
getroffen. 

Karlsruhe, 17. Juni. Der Großherzog 
reift heute Nacht zu den Beijepungs-Beierlicfeiten 
nach München ab. 

Wien, 17. Juni. Das Abgeordnetenhaus 
hat in der heutigen Sitzung die Zolltarifklaſſen 
Gemüſe, Schlachtvieh, andere Thiere, thieriſche 
Produkte, Oele, Getränke, Eßwaaren, Holz und 
ebenſo Fette, doch mit dem Amendement Haubner, 
wonach gereinigtes und ungereinigtes Paraffin mit 
einem Zoll von 6 Fl. belegt wird, unverändert 
angenommen. Die in der Tarifpoſt nicht beſon⸗ 
ders benannten Fette, für welche mit Ausnahme 
des Fiſchthrans, der Abg. Heilsberg eine Erhö- 
hung von 1 Fl. auf 12 Fl., Kretzig auf 8 Fl. 
beantragt, werden an einen Ausſchuß zur ſchleu⸗ 
nigen Berichterſtattung über dieſe Anträge zurüd- 
gewieſen. Bei der Tarifklaſſe „Holz“ wurde die 
Reſolution des Ausſchuſſes, wonach die Regie ⸗ 
rung aufgefordert wird, dahin zu wirken, daß zur 
Erleichterung des Grenzverkehrs mit Deutſchland 
die dortigen Holzzölle in den Grenzbezirken ent⸗ 
ſprechend geregelt werden, angenommen. Der 
Antrag Türk's, Werkholz und Sägewaaren mit 
einem Zoll von 50 Kreuzern zu belegen, wird 
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abgelehnt. 
Sigung ſtatt. 

Haag, 17. Juni. Nach den definitiven Re- 
ſultaten der Wahlen für die zweite Kammer find 
gewählt werden 46 Liberale einerſeits und 16 
orthodoxe Proteſtanten, 17 Katholiken, ſowie ein 
Konſervatlver andererſeits. 6 Stichwahlen haben 
Rattzufinden zwiſchen 6 Liberalen einerjeits und 
4 Proteſtanten, 2 Katholiken andererſeits. Die 
Liberalen haben demnach die Majorität. Die 
frühere Kammer war aus 43 Liberalen und 43 
Anti Liberalen zuſammengeſetzt. 

Mons. 17. Juni. Eine Bande von 600 
ſtreikenden Arbeitern mit rothen Fahnen zog von 
Quaregnon nach Jemappes. Unterwegs warfen 
dieſelben bei verſchiedenen Fabrik - Etablifjements 
die in Schuppen aufbewahrten Werkzeuge in den 
Kanal und erſtiegen mit Leitern ein Walzwerk, 
wo ſie die Arbeiter zwangen, die Arbeit niederzu⸗ 
legen. Als fie denſelben Verſuch bei verſchlede⸗ 
nen anderen Etabliſſements machten, trat ihnen 
Gendarmerie entgegen, vor welcher ſie flüchteten. 


Heute Abend findet wieder eine 


Zwei Bataillone gehen nach Quaregnon, Je- 


mappes und Wasmes ab. 

Paris, 17. Junt In der heutigen Sitzung 
der Kommiſſton des Senats zur Vorberathung des 
Geſetzentwurfes betreffend die Ausweiſung der 
Prinzen gab Freycinet Erklärungen ab, welche 
den in der Deputirtenkammer am 11. d. Mts. 
abgegebenen analog find. Berenger wurde zum 
Berichterſtatter ernannt. Dem „Temps“ zufolge 
hätte Freyeinet ausführliche Mittheilungen über 
die Organiſation der orleaniſtiſchen Partei ge⸗ 
macht. 

Paris, 17. Junl. Die Deputirtenfammer 
genehmigte heute in erſter Leſung die von der 
internationalen Telegrapben-Konferenz in Berlin 
am 17. September 1885 beſchloſſenen Telegra⸗ 
phen-Zarife. 

Paris, 17. Juni. Präſident Grevp übergab 
heute Morgen den drei neuernannten Kardinälen 
das Barett. Kardinal Bernadou ſagte in ſeiner 
Anſprache: Die neue Würde macht uns unſere 
Pflichten gegen die Kirche und Frankreich nur noch 
heiliger. Als franzöſiſche Kardinäle werden wir 
nicht aufhören, zu Gott für Frankreich zu beten. 
Unſere Lehre wird ſein wie die Chriſti: Gehorſam 
gegen göttliche und menſchliche Geſetze, Achtung 
vor den eingeſetzten Obrigkeiten. Präſident Grevy 
dankte für den Ausdruck der Geſinnungen, welche 
die Inkereſſen der Kirche mit den Intereſſen Frank 
reichs verſöhnen. — Arbeitsminiſter Bathaut wird 
heute den Geſetzentwurf einbringen, welcher die 
Panamageſellſchaft zur Verausgabung einer Prä- 
mienanleihe ermächtigt. > 

Paris, 17. Juni. Der Prinz Viktor Na- 
polton hatte heute eigen Unfall mit dem Wagen, 
wobei das Pferd durchging und der Wagen um- 
ſtürzte. Der Prinz erlitt eine dem Anſcheine nach 
nicht ſchwere Kontuſion am Kopfe. 

Rom, 17. Juni. Von geſtern Mittag bis 
heute Mittag ſind in Venedig 8 Perſonen an 
der Cholera erkrankt und 2 geſtorben, in Bart 
1 Perſon erkrankt. u 

London, 17. Juni. Gladſtone hat ſich heute 
nach Edinburg begeben und wird von da eine 
Reiſe nach Midlothian zu Wahlzwecken antreten. 

London, 17. Juni. Das Oberhaus nahm 
die erſte Leſung der Medizinalbill an. 

London, 17. Junl. Unterhaus. Unter- 
ſtaatsſekretär Bryce erklärte: Die einzige amtliche 
Mlitbeilung, welche der Regierung über ein Maſ⸗ 
ſacre von Franzoſen auf den Neuen Hebriden zu⸗ 
gegangen, ſei die Erklärung des Konſeilprüſtdenten 
Freycinet vom 10. d. M. an Lord Lyons. Er⸗ 
ſterer habe ſeiner damaligen Erklärung hinzu⸗ 
gefügt, es ſei möglich, daß ein vorübergehender 
Poſten auf den Neuen Hebriden werde errichtet 
werden, bis die Ruhe wieder hergeſtellt ſel, aber 
die getroffenen Maßregeln hätten keine politiſche 
Bedeutung; auch ſei keine Rede von einer DOffu- 
pation der Inſeln oder von irgend Etwas, wel⸗ 
ches die Verpflichtungen Frankreichs gegen Eng⸗ 
land verletzen würde. Der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident habe am 14. Juni in beſtimmteſter 
Weiſe die Verſicherung wiederholt, daß Frankreich 
keine Pläne habe, welche den politiſchen Zuſtand 
auf den Neuen Hebriden berührten und daß es 
nicht die Abſicht hege, die Inſeln zu bejepen. 
Frankreich halte ſich durch den Vertrag gebunden, 
die Unabhängigkeit der Inſeln zu achten; falls 
Truppen gelandet wären, würden dieſelben zurück⸗ 
gezogen werden, ſobald der Anlaß beſeitigt jet. 
— Lord Lyons ſei jetzt angewieſen worden, über 
das Gerücht von dem Hiſſen der franzöſiſchen 
Flagge auf den gedachten Inſeln Erkundigung 
einzuziehen. Das Haus möge verſichert ſein, daß 
die Regierung den Ernft der Sache erkenne. 

Sydney, 17. Juni. Aus Numea hier ein- 
getroffene Nachrichten melden die Rückkehr des 
franzöſiſchen Transportdampfers „Dives“ von den 
neuen Hebriden. Auf Sandwich und Malacolo 
ſeien Truppen ausgeſchifft, franzöſiſche Flaggen 
aufgehißt und Militärpoften etablirt, hiervon auch 
allen daſelbſt wohnenden Fremden ohne Unter- 
ſchied der Nationalität Kenntniß gegeben worden. 
Die Journale von Numea beglückwünſchen die 
franzöſiſchen Behörden, daß fie die Annexion der 
neuen Hebriden trotz Englands und jeiner Kelo- 
nien vollzogen baden. 


Brief kaſten. 
ur Kai Sohn kein Lehrgeld 


N. N. 


zahlt, werden Ste gegen eine Beſchäftigung des⸗ 


ſelben außerhalb der Lehrſtuhe nichts einwenden 
können. Groben Mißhandlungen darf derſelbe 
nicht ausgeſetzt werden. Im Uebrigen wenden 
Sie ſich an das Bezirks-Verwaltungs⸗Gericht (im 
Rathhaus). 


— 


Gräfin Belle. 


Roman von Paul Felz. 
GVerfaſſer von „Haus Malwitz.) 
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„Aber Bella, ich kenne Dich nicht mehr! Weißt 
Du nicht, wie Du Dich ſtets in der Penfion 
freuteſt, bei Hofe vorgeſtelt zu werben, und wie 
Du ſtrahlteſt, wenn von den Feſten gesprochen 
wurde, an welchen Du theilnehmen würdeſt?“ 

„Damals waren wir Kinder und kannten das 
Leben nicht. Ach ja, es war tige ſchöne, harm⸗ 
loſe Zeit, und wie thöricht waren wir, ſie uns 
zu verbittern mit der Sehnſucht nach dem andern 
h Leben, das uns erwartete. Mir if, als lägen 
Jahre zwiſchen jenen Tagen und dem beutigen,“ 
ſprach Bella, und Clariſſe umarmte und küßte 
fie, während Thränen über ihre Wangen peilten. 

„Bella, Du mußt mir Dein Wort geben, daß, 
wenn Du jemals Hülfe bedarfſt, Du Dich an 
mich wendeſt. Ich will Alles thun, was Du 
verlangſt. Ich wollte, ich lönnte Dir ein Opfer 
bringen, nur um Dir zu zeigen, wie lieb ich Dich 
1 habe, ich wollte, Du nähmeſt eines an!“ 


„Ich glaube es Dir ohne Opfer —,“ lächelte 
Bela mit dem Aufgebot ihrer letzten Kraft. 


Als Clariſſe gegangen, hob ſie die Hände zum 
Himmel und ſprach aus tieffter Bruſt: 


„Nein, ich kann ihr nicht zürnen. Sie weiß 
es ja nicht, wie weh ſie mir gethan. Möge ihr 
Alles werden, was ihr gutes Herz verdient. Aber 
1 ihre Hülfe annehmen, — nie, und gelte es, da⸗ 
mit das tiefſte Elend, den Untergang ſelber ab⸗ 
zuwehren!“ 


Der Zufall wollte es, daß am Nachmittag 
deſſelben Tages, in deſſen Morgenſtunden Cla⸗ 
riſſe Johnſon dei Bella Rodeneck geweſen war, 
auch Helene Burg im Rodened'ſchen Hauſe er⸗ 


ſchien, 


Stettin, 17. Juni 1886. 
Preußiſche Fonds. 


104 C0 bi 


— er 


— A RTTEDET, 


drücken. Und mehr als das; fie kam zugleich als 
Abgeſandtin ihres Vatere, um in ebenſo diekleter, 
wie weitgehender Weiſe deſſen Hülſe dem ruinir- 
ten Gutsnachbar ar zubieten. 


„Ich danke Dir und Deinem Vater berzlic, 
liebe Helene, aber die Sache ſteht nicht Jo übel, 
wie Ihr Alle glaubt, — es bleibt uns noch ge⸗ 
nug zum auſtändigen und unabhängigen Leben 
übrig. Ich freue mich aber nichts deſtoweniger, 
daß Du gekommen biſt. In ſolcher ſchweren Zeit 
lernt man am beſten ſeine wahren Freunde fen- 
nen!“ gab Bella herzlich zur Antwort. 


„Du weißt, Bella,“ ſagte Helene, 
Dir ſtets gut war, wenngleich wie uns bier in 
der Stadt nur ſelten ſahen. Wirklich, es ſchmerzt 
mich tief, daß Du nun nicht mehr nach Rodeneck 
kommen ſollſt. Doch, um a f ein anderes, heite⸗ 
res Thema zu kommen. — haſt Du Dich nicht 
über die Verlobung Claxiſſens gefreut? Sie wird 
gewiß glücklich werden! Weißt Du noch, Bella, 
wie wir bei Moldenhauers einmal davon ſprachen, 
wer vo uns Dreien ſich wohl am erſten verlo⸗ 
ben würde? Damals riethen wir, — Clariſſe und 
ich, — wie aus einem Munde, daß Du es ſein 
müßteſt!“ 


„O ja, ich weiß es noch ganz gut,“ verſetzte 
Bella lächelnd. „Dann zogen wir Gtashalme, 
und ich bekam auch richtig den längſten, den für 
die erſte Braut beſtimmten Halm. Du ſiebſt, wie 
thöricht unſer kindiſches Spiel war.“ 


„Allerdings iſt nun Clariſſe Braut, aber 
fie vermählt ſich noch nicht jo bald. Ihr Ver⸗ 
lobter hat erſt eine Miſſion nach dem Orient zu 
erledigen, und ſeine Rückkehr iſt noch nicht be⸗ 
ſtimmt.“ 


Die beiden jungen Mädchen plauderten noch 
lange mit einander, und da das Thema Büren 
und Clariſſe abgethan war jo gewann Bella bald 
ihre ganze Undefangendeit wieder. Gegen andert 
halb Stunden waren bereits verfloſſen, als He⸗ 
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f per Sed 12 5 
en 151 B., 1505 G., per September 
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Bel unverändert, per 100 Klgr. lolo o. F. b. Kl. 
B. per Aue per September⸗Oktober 43,25 B. 
behauptet, per 10,000 Liter % loko o. F. 


per Juni 36,4 B. u. G., per Juni⸗ Juli und 
—.— do., per e 37,2 B. u 
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\ 2 zu wollen. Gott der 5 möge m faul 
ichen Geber ein reicher 1 ſein. Nähere Auskunft 
—2 und nimmt auch Gaben gern entgegen der Leh⸗ 
def Fier er und 8 Neugebauer in Droſchfau 


1 rentables Putzgeſchäft iſt krankheitshalber ſofort 
oder 1. Oktober zu verlaufen. 


Frau Reinke in Plathe i. Pomm. 


eptember⸗Oktober 1275 ö 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 20. Juni, predigen: 


n der Schloß⸗Kirche: 


Herr Kandidat Schennemann um 88, Uhr. 


61% Uhr Verſannnlun der konfirmirten Töchter in der] Ein Kandidat um J 


Sakriſtei: Herr Prediger Katter. 
In der Jakobi-Kirche: 

Herr Paſtor primarius Pauli um 10 Uhr. 

Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 

Herr Kandidat Moſenthin um 2 Ühr. 

err Prediger Dr. Sr um 5 Uhr. 

Am Montag Nachm. 4 
vereins für Afrika. Predigt: Herr Paſtor Wolfgramm. 
Miſſionsbericht: Herr Direktor Dr. Wangemann. 

Ju der Johannis-Kirche: 

Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 

(Militär⸗ Gofteäbienft.) 

Joer Kandidat Sievert um 10½ Uhr. 

(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 

Herr Kandidat Splittgerber um 2 Uhr 

der Peter- und Pauls-Kirche: 

Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 

Herr Paſtor Fürer A 2 Uhr. 

In der Getrud⸗ gtirche: 

Herr Prediger Katter um 9 Uhr. 

(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 

Herr Prediger Matz um 2 Uhr. 

m Johannisfloſter⸗Saale (Neuſtadt): 

u 9 un Muller um 9 Uhr. 

Taubſtummen⸗Anſtalt (Clifabethfrafe 36): 

Herr 7 — Erdmann um 10 Uh 

n der lutheriſchen Kirche (RNeuſtadt): 
Um 9%, Uhr und 51½ Uhr Leſe n 
In Torneh in Salem: 
Herr Prediger ER Scipio um 11 Uhr. 


lene ſich zum Gehen rüftete, und doch war es und Bella der neuen Heimath zu. 
um der Freundin ihre Thellnahme auszu [Bella, als ob fie die Freundin noch nicht von ſich war vorausgegangen. 


Uhr Jahresfeſt des Miſſions⸗ Herr 


— 


— 
laſſen ſolltt. Sit wußte, daß fie fie lange. nicht 
wiederſeben würde, und als fie nun gegangen 
war, rief ſie ihr mit bewegter Stimme nach: 
„Werde glücklich, Helene!“ und blickte in wert⸗ 
loſer Wehmuth auf die Bortiere, welche hinter ihr 
zujammengefallen, bis Alles um fie ber wieder 
still war. Dann prefte fie die Hände gegen ihre 
Bruſt und rief aus: 


„So, nun iſt es vorüber, — nun kommt Nie⸗ 
mand mehr, mich zu bedauern, mir Hülfe anzu⸗ 
bieten, mich an eine Vergangenheit zu erinnern, 
die für ewig hinter mir verſunken iſt!“ 


Bella fühlte ſich leichter. Sie ſelbſt batte mit 
dieſer Vergangenheit gebrochen, hatte kein Bedauern 
mehr für fie Von den Lebenden hatte fie Ab- 
ſchied genommen, — nun galt es nur noch, den 
todten Dingen Lebewohl zu ſagen. 


Noch einmal ging ſie durch das alte, ſtolze 
Haus, welches ein Urgroßvater ihres Vaters als 
Stadtheim für alle kommenden Generationen der 
Rodenecks gebaut hatte. Sie waren ihr doch ſehr 
theuer, die hohen, weiten Räume, und fie ſaß 
noch einmal, zum letzten Mal am Kamin, wo nun 
bald Clariſſe weilen ſollte, — und wie im Traume 
ſah fe auch Büren 's Geſtalt wieder auftauchen 
— und wieder ward ibr jo weh, daß ſie ſich 
raſch erhob und beinahe fliehend aus dem Zimmer 
eilte. 


Es war wirklich Büren, vor dem Bella in die 
ſem Augenblick floh. Clartſſe hatte das Haus 
thatſächlich für eine ziemlich hohe Summe erſtan⸗ 
den und auch einen Theil der Dienerſchaft mit 
übernommen. Der Graf und Bella nahmen Ab- 
ſchied von den Leuten; nur eine Dienerin folgtef f 
ihnen freiwillig in die neuen beſcheidenen Verhält⸗ 
niſſe. Alle waren tief bewegt, und die Frauen 
küßten Bellas Hand. Wie ihre Mutter, war 
auch ſie ſtets eine gütige und nachſichtige Herrin 
geweſen. 


In einem Miethswagen fuhren dann der Graf] Zärtlichkeit für ion hatte, daß ihn weder ven 
Die Dienerin] idren Lippen, noch aus ihrem Auge der leiſe⸗ 
Sie hatte Alles behaglich] Vorwurf traf, daß es durch feine übel berathen⸗ 


In Torney in Bethanien: 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
In der Kückenmühle: 
Herr Paſtor 2 um 10 Uhr. 
In der Lukas⸗Kirche: 


Grabow: 


Herr Paſtor Mans um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Im Marchandſtift in Bredow: 
Herr Paſtor Deicke um 101, 5 
Züllchower etſaal: 


get Deicke um 9 Uhr 
rüdergemeinde ( liſabethſtraße 46): 
Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 

Katholiſche Kirche (im Königli en Schloß): 


Um 40 958 Frühe reſp. Militär⸗Gottesdienſt. Um 
Uhr Hochamt mit Predigt. Um 3 Uhr Nach⸗ 
at- ömbacht 
Unterrichtfim Englischen und Pension 
in der Familie eines Professors: — 
‚ondon. 43 Bassein Park Road, Shepherd s 
Bush. W. 
„33% von 1 , neue Teftamente von 15 I 
Bib eln an bei Knabe, Lindenſtr. 24. 
Heede, Roßhaare, Gurte, Sprun 
Indiafaſern, Bindf. empf. F. Franck. Bollwe 
N 2 
Die Bel⸗Etage 
Louiſenſtraße 25, beftehend aus 6 Zimmern, Saal und 
ſehr reichlichem Zubehör, mit allem Komfort der Neuzeit 
ausgeſtattet, iſt zum 1. Oktober cr. oder früher zu vers 
miethen. 
Näheres daſel S parterre rechts oder im Komtoir 
Schuhſtraße 11. 


* 


hergerichttt, und die zwar kleinen, aber wohl 
durchwärmten und erleuchteten Zimmer machten 
einen um jo heimiſcheren Eindruck auf Vater und 
Tochter, als die meiſten Elnrichtungsſtücke ihnen ja 
alte Bekannte und Vertraute waren. 


„Ich glaube, wir können hier recht zufrieden 
fein", ſagte Bella und ſchüttelte den letzten Reſt 
von Wehmuth ab. Sie wollte, fie mußte friſchen 
Muthes der Zukunft entgegen gehen, nicht träu⸗ 
meriſch dem Vergangenen nachhängen, und mit 
der Entſchloſſenheit kam es auch wie ſtille Zu⸗ 
friedenheit über ſie. Sie hatte jetzt ein Ziel vor 
fig: fie wollte fi eine ſelbſtſtändige Stellung im 
Leben erringen, — und dieſes Ziel erjchien ihr jo 
würdig und groß, daß ſie ſich auf die Arbeit, 
welche ihr dazu verhelfen ſollte, nur zu freuen 
vermochte Der falſche Stolz, welcher mit ver⸗ 
ächtlichem Achſelzucken auf die Arbeit, auf ein 
Leben der Thätigkeit und des ehrlichen Gewinnes 
blickt, war in dieſen Tagen der Prüfung mit ſo 
manchen andern falſchen Idealen in Trümmer ge- 
gangen. Selbſtſtändigkeit und Freiheit, auch die ' 
von den alten Vorurtheilen, in denen ſie aufge- 
wachſen war, — das waren jetzt ihre Ideale, 
und wie doppelt heiß wollte fie um dieſelben wer⸗ 
ben, wenn der Kampf um fie ihr zugleich das R 
Vergeſſen ihrer Liebe, das Ve narben jener ſchmerz⸗ 
lichſten Wunde, die fie in ihrem jungen Mädchen⸗ 
herzen trug, erleichtern würde! 


Graf Rodeneck ſah mit frohem Erſtaunen das 
gehobene, zuserläſſige Weſen, mit dem ſeine Toch⸗ 
ter in das neue Leben eintrat Wie ſehr be⸗ 
glückte ibn dieſt Wahrnehmung. Wie ſehr half 
fie ihm, die Vorwürfe zu beſchwichtigen, welche er 

ſich wieder und immer wieder wegen dieſes dur 
feine eigene Sorglofigkeit und Schuld herbeige 
geführten Wechſels der Varhältniſſe machte. Mit 
feuchter Wimper ſchloß er feine Tochter an ſtes, 
pries er fie in überſtrömenden Worten ob ihrer 
Tapferkeit, dankte er ihr, daß fie nur Liebe und 


Bekanntmachung. 
Sonntags-Extrazug von Stettin (Berliner 
Perſonenbahnhof) nach Podejuch und zurück. 
den 20. Juni, und bis auf Weiteres jeden Re 


folgenden Sonntag geht ein Extrazug mit 2. u. 3, Wagen⸗ 
1 Fe Stettin nach Podejuch und zurück. 


Sonntag, 


Baß (Berliner 0 
Bahnhof m. 5 Uhr. 
Ankunft: Podejuch 2 20 Min. 
Rückfahrt: Podejuch re 45 4 
Ankunft: Stettin (Berliner 
Bahnhof) 5 4 

Zu dieſem Zuge werden tari eig Retourbillets 

2. Klaſſe (à 80 ) und 3. Pa ) mit der 


5 Stettin⸗Finkenwalde ausgegeben, welche inner⸗ 
halb der Gültigkeitsdauer auch zur Rückfahrt mit jedem 
fahrplanmäßigen Perſonenzuge von Finkenwalde nach 
Stettin berechtigen. Andererſeits gelten auch die auf der 
Hinfahrt von Stettin nach Finkenwalde benutzten Retour⸗ 
billets 2.3. Klaſſe zur Rückfahrt mit dem azug 
ab Podejuch. Außerdem werden für die Rückfahrt des 
Extrazugs in Podeſuch, ſoweit Platz vorhanden ift, tarif: 
mäßige Billets 2. und 3. Klaſſe Podejuch⸗Stettin zur 
Ausgabe gelangen. 
Stettin, den 11. Juni 188 
Königliche Eisenbahn Betriebs⸗ Amt 
Berlin Stettin. 


Das Oſtſeebad Boppot. 


Zur Orientirung für Badegäſte. Von Sanitätsrath Dir. 
Benzler. Mit Karte der Umgegend und Plau. % 
L. Saunier's Buchhandlung in Danzig. 
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Wirthſchaft mit den Rodeneck's ſo gan; anders 


geworden ſei. 


ſprechen wünſchte. Er war noch unentſchloſſen, ſtreckte, als ſei er nicht nur der Herr der Si- 
od er dem ſich ohne Karte und Namen-Neunurg tuation, ſondern auch der Zimmereinrichtung, die 
Ankündigenden die mehr geforderte, als erbeten: ihn bier umgab. Und es ſtand ihm keineswegs 
Unterredung gewähren ſollte, als ihn dieſer auch ſchlecht, dieſes herriſche, nonchalante Gebahren, 
ſchon alles weiteren Bedenkens dadurch überhob, dem noch jungen Manne mit der ſchlanken, be⸗ 
daß er ohne Umſtände die nur angelehnte Thüre, weglichen Geſtalt, dem ausdiucksvoll geſchnittenen 
welche aus dem Vorzimmer in den Salon führte, ſüdlichen Kopfe, den ſprühenden Augen und dem 
aufriß, denſelben geräuſchvoll durchſchritt und in bis zur Unverſchämtheit ſpöttiſchen Lächeln, das 
das Arbeitszimmer Pretint's eintrat. rer Lippen umflog. 


„Per Bacco, et iſt's,“ murmelte der Hausherr, „Beim Himmel, Du biſt ein echter Kavaltere 
faßte ſich jedoch ſchnell, machte ein paar Schritte geworden,“ rief er, ſeine Umgebung muſternd, 


Von dem ganzen ſtolzen Geſchlecht mit ſein em 
weitſchichtigen Beſitz, ſeinen zahlreichen Priotlegien 
war jetzt nur er und ſeine Tochter in einer be⸗ 
ſcheidenen Miethwohnung übrig. Den alten Na⸗ 
men hatten fie noch, — aber wo waren die Vor⸗ 
rechte bin, die ſie durch Generationen vor Andern 
vorausgehabt batten? Dahin mit dem verſcherz⸗ 
ten Befib. Was blieb, war die Erinnerung an 
das Geweſent und der Daſeinskampf um alles 


Zukünftige. auf den Eintretenden zu und hielt ihm kamerad | aus. „Wohnſt in Gemächern mit Teppichen und 
x - ſchaftlich die Hand entgegen. ſeidenen Vorhängen, und der Diener, der mich 

* „So iſt's recht,“ rief dieſer. „Ich denke, nicht zu Dir bereinlaſſen wollte, trug ein ſilbernes 

Der Kavaliere Pretini bewobs te in einem ele- wir haben keine Umſtände mit einander zu „ Weißt Du, daß 750 Auf 
gant gelegenen Hotel garni eine Anzahl Zimmer, machen.“ Und feinen Hut auf den Teppich wer⸗ Maite, "Die dae wan e wen e h 


eine ſolche Eccelenza werden möchte.“ 


„Glaub's wohl, mein alter Carlo,“ antwortete 
Pretini gilaſſen, auf den keineswegs behaglichen 
Humor feines ehemaligen Kameraden eingehend. 
„Haſt's aber einftweilen noch nicht weit auf dem 
Wege gebracht, wie «8 ſcheint,“ und er muſterte 
den abgeſchabten Anzug Carlo's mit einem ſpöt⸗ 
tiſchen Blick, der endlich auf dem an der Erde 


fend, ſtreckte er ſich bequem in den nächſten 
Fauteuil. 

Es war Carlo, der fabelhafte Carlo, bei deſſen 
bloßem Namen die ſchöne Baronin Burg fo ängſt⸗ 
lich zuſammengefahren war, deſſen Schatten ſie 
ihm, eben als er ſein Schlafzimmer verließ, von] vor einigen Tagen beim Verlaſſen der Oper mit 
feinem Diener ein, wie dieſer ſagte, etwas ſeltſam] tödtlichem Schreck erkannt hatte, und der nun 
aus ſehender Fremder gemeldet, welcher ihn zu hier leibhaftig ſich in Pretint's Fauteuil aus- 


welche luxuriös ausgeſtattet waren. Einige Tage 
nach dem Abend, den er mit der Familie Burg 
in der Oper verbracht und dann, wie wir ge- 
ſeben, mit einem Glaſe feurigen, auf ſeine Er⸗ 
folge geleerten Sizilianers beſchloſſen hatte, wurde 


Siederohrkeſſel aus Siemens-Martin-Stahl für Maſchinen v. 8— 45 Bferdefraft, 


Erzeuger, e A. P. Muscate, Danzig, Eiſengießerei und Maſchinen-Bau-Anſtalt in Dirſchau. ba, md Brei, jowie Venen We 


Preussische | | 
Hypotbeken-Actien- Bank. 


Nachdem wir von der Königlichen Staats-Regierung die Genehmigung zur Ausgabe von 
3½ procentigen Pfandbriefen erhalten haben, gewähren wir hypothekarische Darlehne dem Zinsfusse 
dieser Pfandbriefe entsprechend. 

Ju jeder bezüglichen Auskunfts-Ertheilung ist unser dortiger Vertreter, Herr Ernst Sehiff- 
mann, Stettin, Falkenwalderstr. 14, 2 Tr., bereit. 

Berlin, im Juni 1886. 


Iiner Sg 
veranftaltet vom Union: &lub. 
Am 22. Juni d. J.: 


Haupt u. Schluß⸗ Ziehung. 


Hanplgewinne m Werthe von 


L5, 000 Mark, 


6600 Mar, ——⏑-—-œ p 
2000 Wat, |geSSEEEEEEEEEEEEEE 2 
99 d, Berliner (Geld-) Lotterie. 


3 2 10 


u. 
Sümmtliche Gewien 


G6 0 

b 90 0 5 efertiven Werth. 

Hage s ark 2 

Looſe a 3 Mark, sel, 
‚ Pfg. 


lakate kenntlichen 
1 urch ) 


. Hannover, 
Gr. Barfboiitrage 29. 


Friſche Kälberlymphe 
aus dem Inſtitut für animale Vaccination der Herren 
San.⸗Rath Dr. Simon u. Dr. Poelchen in Danzig in 
Röhrchen & 1 % und 2 % empfiehlt 
Fr. Hendewerk’s Apotheke 


| Ziehung unwiderruflich am 22. d. M. 


Hauptgewinn Mk. 15,000, 6000, 3000, 


2 à 2000, 3 & 1000, 10 & 500, 40 à 200, 100 à 100, 100 à 50, 200 & 20, 1200 à 10. Die von 
mir gekauften Looſe, auf welche Treffer fallen, werden an meiner Kaſſe mit Abzug von 10 % in baar 
— 7 3 

Looſe A 3 Mark (5 Stück 14 Mark, 10 Stück 27 Mark) empfiehlt 


Rob. Th. Schröder. Stettin. 
Jedem auswärtigen Spieler ſende ich die offizielle Gewinnliſte ſeiner 
Zeit franko zu. 


III. Lotterie von Baden⸗Baden. 


Danzig. 
7 8 em == Drei Ziehungen: 2. Auguſt, en een 1.—3. Dezember 1886. 
neuen engl. Matjeshering, 6500 Gewinne * n“ 230.100 M. 


auptgew. i. W. v. 50, 000 M., 20, 000 M., 15,000 M., 2 x 10.000 M., 3 x 5000 M., 
3000 M., 3 x 2000 M., 7 x 1000 M. u. s. w. 


x N N 5 VN Voll-Loose für alle drei 
Loose erster Klasse a2 VM. 10 Pf., nungen gintig a 6 M. 40 pr. 
ſind zu beziehen durch jedes Lotterie⸗Geſchäft und von der General⸗Agentur 


Jooss & Ströbel, Baden-Baden u. Heilbronn a. N. 


zu Präſenten geeignet, in größeren und kleineren Ge⸗ 

binden, ſowie einzeln Lempfiehlt billigſt 

Carl Stocken Nachf., 
gr. Laſtadie 53. 


Besser als Benzin!!! 


as — — . = Droguen-Handl « 
La Mor6ine 12 EI: RO) EEE ln a nee 
Garantirt geruchleses unentzündbares Flechwasser. 40000. W. \ 25 5 Ber: S en 3 = = »' eneral- Depot für Pommern b 
Die Moreine hat eine ausgezeich-“ tg N a " 2525 E 82 22 * 2 Hans von Januszkiewie 
nete Anwendung in den Haushaltungen 1/9000 Setoinne 7I0000 Mark 2 433 22 3 * 75 — we Stettin, Bollwerk 33. — Niederlag 
gefunden und hat einen schon lang ersehnten ] 2 , 8. 222778 2 353” - — Z |und Verkaufsstellen bei Max Schütz 
fü id Eigenschs | 2 . E58 18 a 
CCC jan = SE u. Dana 17 1 6 Wii 
N > ee 5, — — „ ., . . 60. er — . nr * 72 
i Zur aucune e eee Erste Tiehunq am G. ud . Juli 8. 3. 8 227 228 8 ZF E Breitestrasse 66 und im Kiosk a 
sich durch folgende Vorzüge aus: b 2 Us oN. Sa fün alle 9 Bichn. ME ＋ 5428 22 23 Kön 
1) Im Gegensatz von Benzin, Petroleum ete. besitat Soose a MK. 3 3 ., N St. 30 M., ent ME 5 2 E =. S > 2 Nor. 
die Mor&ine nicht ein bischen Geruch. | 1155 a I | 3 SB u 6 — s — rl 
2) 4 alle Flecke, auch wenn sie noch 80 aM L Der Dorkand der Ständigen Austtfung, Weimer.- i 55 5 25 8 388 28 oo Ruſſiſches Sarepta⸗Flu j 
si 10 lun 2 2 N Eg — - 
3 Hinterläest keine Ränder. und die ausgeriebenen 13 = EE @ 5 ni 2 0 8 2 E 2 | 


Flecke erscheinen nie wieder. 

4) Entfernt selbst Tintenilecke, wenn sie kurze Zeit 
hineingelegt werden, 

6) Verdanstet nicht und ist deshalb keineswegs ent- 
zündbar. 


Keine aller elasti- 
schen Federn bringt Preisgekrönt: 


60 Im pe and kann offen stehen, ohne ein die Schrifizügee Düsseldorf 
erderben zu befürchten. ; 
7) Endlich überhaupt besser, ala alle Oele, reinigt sie (Grund- und Haar. (Staatemed.), 
Schmutzflecke an Nähmaschinen, Uhrwerken, eto. . x Striche) so geschmei: Madrid, 
Preis pro Y, Fl. 1,25 M pro % Fl. 75 Pf 5 dig und glatt hervor wie diese Normal-Federn. Graz, 
8 7 . ir * 2 . * 2 


Ausführl. Preis], uns. sämmtl. Fabrikate kostenfrei, . 
N msterdam, | 
F. SOENNECKEN’s VERLAG Ra 


Antwerpen, 


General-Depöt für Pommernı 


Hans von Januszkiewicz-Stettin 
Bollwerk 33, I (Ecke der Splittstr.) 


Niederlagen werden in Parfumerien und Drognen- 


geschäften errichtet. ) 0 . go 
BÖTSTETSTSTETSTSTITHN Ventilations-Heizungen | 
1000 Stück 4 mit Central-Selbstregulirung, Patent, ö 
adetadreffen mit Zeichen .. MM DBampfimotore mit Selhstregulirung, Patent, f 
nart-Couverts, gelb, grau, blau 2,90 ſich auszeichnend durch gleichmäßigen und höchſt ökonomiſchen Betrieb, liefert \ 
alturen, ½ Bogen f. Poſtpapier e 7 12.— Hermann Martini Chemnitz i. S 
ten Beucbeze tel, gummirt i Prospekte gratis, ? Bin 
— und 5 „ DATE Der Mein obiges Syſtem der konzessionslosen Niederdruekdampfheizung 
Avis — 5, Polllarten . . .. u 4.— wird außer von Privaten für Wohn- und Induſtriezwecke auch mit Vorzug von Behörden 
Siegelmarken, gummiet .. „ für Schulen, Verwaltungsgebäude, Krankenhäuſer, Kirchen u. ſ. w. angewendet. 1 
eee 5 ‚fa Dal . 2 Km ah ss ——ů — FI 4 
U 4 0 — . . * 1 Den : 23 ” 8 > amt 1 DE a — 
See a un Kir Jagen > > > rl n Hafiren ein Vergnügen 
ra mit Firma und Zeichen e. „10.— 0 5 1 5 
ei mehreren Tauſend billiger, alles mit Firma mit Gordon’s engliſchem hohlgeſchliffenem 


la. Waare, bei L. Keseberg, Königl. Hofl., Hof⸗ 
geismar. Muſter franco. 


Dr. Spranger'sche Magentropfen 


Fan ſofort bei Migräne, Magenkrampf, Uebelkeit, Au haben bei E. Lene: gif, gr. Oberftraße 5 in Stettin. 
chwindel, . ung Leibſchmerzen, Verſchlei⸗ 


1 14 ’ \ 8 N 
mung, Magendrücken, Magenſäure, Aufgetrieben- Dr, Neisch Eð Bräune-Kinr eibung 


fein, Skropheln bei Kindern, Würmer u. Säuren mit geilt Diphteritis, Bräune, Keuchhuſten ꝛc., & Glas 75 „ und 1.96, nur echt, wenn mit Gebrauchsanweiſun 
abführend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit vor⸗„Annen⸗Apotheke“ in Dresden verſehen. a Kung, der 


üglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib, » ate eh' as 7 * 8 
ppelit ſofort wieder herſtellend. Zu haben in den Dr. Neisch 63 * erdauungs- üko Bebensessenz 
A wit Gebrauchsanweiſung zu 


Silberstahl-Rasirmesser. 


5 „Diaſſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Großer Abſatz bei Koiffeurs 
Jedes nicht paſſende Meſſer kann innerhalb 8 Tagen umgetauſcht werden. 
Preis / 2,50 gegen Briefmarken. 


bekannten Apotheken. Hauptdepot: Berlin, Strauß⸗ heilt alle Magenleiden, Migräne und Nervenleiden, a Glas 75 & und 1 
Apotheke, Stralauerſtraße 47, à Fl. 60 . beziehen aus der Aunen⸗Apotheke in Dresden. 


> Ibefreit nach Einreibungen 


Berlin BONN - Leipzig E 


—r ers, 


ar rg“ 
* 


liegenden beſonders delapidirten Schlapphut haf 
ten blieb. 


„Darin haſt Du leider recht. Und doch 
tauſchte ich in dieſem Augenblick nicht mit Dir, 
Signor und Kavaliere Pretint, denn ich jehe 
Deine ganze Herrlichkeit mit einem Bilde enden, 
welches viel jämmerlicher iſt, als das, welches ich 
Dir jetzt biete, und Dich ſelbſt in einer Wohnung 
untergebracht, die allerdings nicht ſo ſchön, wie 
dieſe, dafür aber um Vieles ſicherer iſt. Nur 
Schade, daß es nicht Deine Schätze, ſondern le⸗ 
diglich Deine Perſon ſein wird, die man darin 
verwahren wird!“ 


Schon bei den mit einer ganz beſonderen Be⸗ 
tonung ausgeſprochenen Worten „Signor und 
Kavaliere Pretini“ hatte ſich Pretini auf die Lip⸗ 
pen gebiſſen. Der Nachſatz von Carlo's Rede 
machte ihn vollends ſtutzig. 


(Fortſetzung folgt.) 


billigite und beite Dampf 1 


— 


Auskunft ertheilt E. Haubuss m Stettin, C. 
m pP in Wangerin und Heinr. Watzke 
in n. 


TÜRK&PAPST 
FRANKFURT N 


\bsolut der Gesundheit sehr 
wirksamer, haltbarer und billiger 
als Hefe, liefert rasch und sicher ausserordent- 
lich wohlschmeckendes Backwerk. Zu haben 
in allen feinen Delicatessen-, Colonial- und 


chemisch rein, 
zuträglich, 


{ ofort von den heftigſten 
matiſchen Schmerzen und en mit dauerndem Erft 
und heilt rheum. Gelenk⸗Anſchwellungen, Verkrümmun 
Lähmungen. Von den vielen Rheumatismus⸗Kran 
denen dieſes Mittel geholfen hat, find bei mir jede 
deren Briefe über die vortreffliche Wirkſanikeit di 
Mittels einzuſehen. Original⸗Flaſchen & 8 , 
packung 50 , mit Gebrauchsanweiſung find nur al 
zu beziehen von 

J. Barth, Apotheker, 
Berlin 80., Köpnicker⸗Straße 12 


Keine Motten mehr! 
Der berühmte Mottengeiſt von C. Lück, Koll 


iſt das bewährteſte Mittel gegen Mottenſchäden. 
haben bei II. Lümmerhirt, Stettin. 


Hotel tre Hjorier 


(3 Hirſche) 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 


Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhoß 
und blos 5 Minuten vom Twolf Bachem 9 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empf 
ſich dem reiſenden Publikum. 
Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 


Reſtauration & la carte. Moderate Preiſe. 


. 


Kopenhagen 


„Hotel Phoenix 


Haus erſten Ranges. Hauptſächlich von deutſchen 

den beſucht. Im Souterrain prachtvoller Bieden 
Ausſchank deutſcher Biere. 

C. E. Södring, Befi 


